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auszuſetzen, event. die Angelegenheit zur Begutachtung an 
die Kommiſſion für die Civilprozeß⸗ Ordnung zu verwei⸗ 
ſen. Ein Antrag Heſſens ging gleichfalls dahin, die Aus⸗ 
führung der Maßregel bis zum Erlaſſe der gemeinjamen 
Civilprozeß⸗Ordnung zu vertagen. Beide Anträge wur⸗ 
den mit großer Mehrheit abgelehnt. 

1 55 bevorſtehenden Beſuch des Königs Wil⸗ 
helm in Bremen, den man zwiſchen dem 25. Mai und 
dem 9. Juni hier erwartet, werden bereits Vorkehrungen 
getroffen, insbeſondere wird das ehrwürdige alte Rathhaus 
ein wenig aufgefriſcht. Der König wird vorausſichtlich 
Quartier bei dem präfidirenden Bürgermeiſter Dr. Meier 
nehmen, einem Bruder des Reichstagsmitgliedes für Bremen. 

— Betreffs der Cartelverhältniſſe zwiſchen 
Preußen und Oeſter reich hat nach der „Koͤln.⸗Ztg.“ 
der Miniſter des Innern erläuternd beſtimmt, daß die 
zwiſchen den beiden Staaten als Gliedern des ehemaligen 
deutſchen Bundes beſtandene Cartelübereinkunft vom 10. 
Febr. 1831 gemäß Art. XIll des Prager Friedensver⸗ 
trages noch gegenwärtig in Kraft ſtehe. 

— Ueber den Beginn der zehnjährigen Friſt, welche 
den Verluſt des preußiſchen Indigenats bei den 
im Auslande ſich aufhaltenden Minderjährigen zur Folge 
hat, iſt unter Bezugnahme auf eine frühere Verfügung 
dahin entſchieden worden, daß die Vorausſetzung der be⸗ 
züglichen Geſetzesbeſtimmung, wonach ein im Auslande 
weilender Preuße ſein Indigenat aufgeben will, bei einem 
Minderjährigen, welcher, ohne den Aufenthalt bei ſeinem 
Vater zu theilen, im Auslande verweilt, deſſen Un⸗ 
ſelbſtſtändigkeit rechtlich nicht als vorhanden angenommen 
werden darf, weil ein Minderjähriger, ebenſo wenig wie 
durch ausdrückliche Erklärung, ſtillſchweigend durch ſein 
bloßes Verweilen im Auslande ſein Indigenat aufgeben 
kann. Demgemäß iſt die den Verluſt des Indigenats 
zur Folge habende zehnjährige Friſt erſt von dem Zeit⸗ 
punkte der erreichten Volljährigkeit zu berechnen. Nament⸗ 
lich für die Militärverhältniſſe iſt dieſe Beſtimmung von 
Wichtigkeit. 

— Das Zollparlament. Wie man in Reichs⸗ 
tagskreiſen vernimmt, ſagt die „B. B.⸗Z.“, iſt Seitens 
des Zollbundespräſidiums der Zuſammentritt des Zollpar⸗ 
laments für den 1. Juni d. J. in Ausſicht genommen. 
Zugleich hört man, daß im Zollbundesrath demnächſt auch 
die zu dem allgemeinen Tabackſteuergeſetz zu erlaſſende 
Vollzugsverordnung berathen werden ſoll. Die Bekannt⸗ 
machung der letzteren wird daher noch ſo rechtzeitig 
— ut — — — — — — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 24. April. Wie bereits wiederholt 
gemeldet, ſoll zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
Amerika eine Uebereinkunft wegen Regelung des Aus⸗ 
wan derungs⸗Weſens ins Auge gefaßt fein. Bei 
dieſer Gelegenheit wünſcht man vornämlich in den Nord⸗ 
deutſchen Seeſtädten, daß auch wegen eines re der 
beiderſeitigen Häfen im Falle einer Blokade mit Rückſicht 
auf die Auswanderer Vorſorge getroffen werden dürfte. 

— In Leipzig ſoll demnächſt eine aus ganz Deutſch⸗ 
land zu beſchickende jüdiſche Synode tagen, welche 
über Reformen des Cultus berathen wird. Die öſter⸗ 
reichiſchen Gemeinden haben ihre Theilnahme zugeſagt. 

— Der Bundeskanzler Graf Bismarck wird 
vom nächſten Sonnabend und an jedem folgenden Sonn⸗ 
abend ſeine Salons für die Reichstags⸗Abgeordneten, und 
war ohne jeden Unterſchied der Partei, öffnen. Es ſoll 
adurch dem fühlbar gewordenen Mangel einer perſön⸗ 
lichen Verſtändigung zwiſchen dem Bundeskanzler und den 
Reichstags⸗Mitgliedern abgeholfen werden. 

— Der Geſetzentwurf über die Errichtung eines 
oberſten Handelsgerichts hat im Schooße des Bun- 
desrathes vielfache Bedenken hervorgerufen. Man erfährt 
jetzt näher, daß die Bevollmächtigten für Heſſen, Mecklen⸗ 
burg und Hamburg in der Vorlage ein Hinausgehen über 
die Verfaſſung erblickten und deshalb zur Annahme der⸗ 
ſelben eine Mehrheit von zwei Dritteln der vertretenen 
Stimmon für erforderlich erklärten. Nachdem der $ 1 
des Geſetzentwurfs mit 37 Stimmen angenommen war, 
fand der Bevollmächtigte für Mecklenburg ſeine Verwah⸗ 
rung in Betreff eines verfaſſungsmäßigen Beſchluſſes er⸗ 
ledigt, motivirte aber fein diſſentirendes Votum noch aus⸗ 
drücklich dahin, das die Gründung eines oberſten Gerichts⸗ 
hofes für Handelsſachen überhaupt der Stellung der höͤch⸗ 
ſten Gerichte in den Einzelſtaaten Eintrag thue und einen 
Schritt zur völligen Abſorbirung der den Einzelſtaaten 
zuſtehenden Selbſtſtändigkeit auf dem Gebiete der Rechts⸗ 
pflege in ſich ſchließe. Der großherzoglich ſächſiſche Be⸗ 
vollmächtigte erkannte in der Vorlage einen weſentlichen 
Fortſchritt zu Gunſten der einheitlichen Rechtſprechung, 
bezeichnete jedoch die Maßregel als 1 bei dem der⸗ 
maligen Stande der Bundesverhältniſſe, namentlich vor 
12 der neuen Civilprozeß⸗Ordnung. Von Bre⸗ 
men war beantragt, die Beſchlußnahme über die Vorlage 
bis nach Ausarbeitung der neuen Civilprozeß⸗ Ordnung 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. April 1697. Maria, die Wittwe des Königs Johann III. 
(Sobieski) kommt hieher. 

„ 1723. Chriftoph Heinrich Andreas Geret über⸗ 
nimmt das Paſtorat zu St. Marien und das 
Seniorat im Miniſterium. 

26. April 1647. Der Rath beſchließt, daß die ſogenannte Be⸗ 
ſchießung des Bürgerrechts abgelöſt werden 
kann. 

4 1661. Landtag zu Thorn. 

1813. Die Bürgerſchaft giebt den Ruſſiſchen Offizie⸗ 
ren Souper und Ball. 

. 1836. Statut und Hausordnung des Waiſenhauſes. 

„ 1855. Einweihung des Gymnaſial⸗Gebäudes. 

— TTT——T—— . —é— 
Reichstag. 


In der 24. Sitzung am 22. d. Mts leitete die zweite 
Berathung über den Bundeshaushalt für 1870 (Ausgaben) 
der Präſident Delbrück mit einigen Bemerkungen über 
den Specialetat des Bundeskanzleramtes ein, der gegen 
1869 von 178,350 Thlr. auf 221,920 Thlr. ſich erhöht 
hat, durch Uebernahme des Gehalts des Bundeskanzlers 
mit 18,000 Thlr., durch die Koſten der Normal⸗Eichungs⸗ 
Kommiſſion mit 6400, Thlr. durch 1700 Thlr. für die 
Verwaltung der Bundesſchuld, durch Erhöhung der Pen⸗ 
ſionen für die Angehörigen der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Armee von 76,000 auf 87,000 Thlr. und durch die Ge⸗ 
währung von 6000 Thlr. an das Germaniſche Muſeum 
in Nürnberg. Als einmalige Ausgaben werden verlangt 
174,057 Thlr. als zweite Rate zur Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks Wilhelmsſtraße 74 für den Bund und 5000 Thlr. 
für die techniſchen Zwecke der Normal Eichungs-Kommiſ⸗ 
ſion. Der Bundeshaushalts Etat wird in zweiter Bera⸗ 
thung bis auf Militär, Marine und Matrikularbeiträge 
an welche Sonnabend auf der Tagesordnung ſtehen 
werden. 


In der 25. Plenarſitzung am 23. d. Mts. ſetzt der 
Reichstag die Spezialdiskuſſion über die Gewerbeordnung 
fort und zwar von $ 98 ab, welcher, wie die folgenden 
88 bis 106 von den „Neuen Innungen“ handelt, und 
von dem Abgeordneten Schulze (Berlin) bekämpft wird. 


daß ich wahrſcheinlich 


—,— 
es meiner eifrigen Verſicherung 


Eine Badereiſe. nun in der Freude meines Herzens über die abermalige 


Novelle im Laufe des ganzen Jahres noch nicht im Stande ‚fein | Rettung der neu aufgetauchten, wirklich hübſchen und kei⸗ 

von würde, eine Neiſe nach Rügen zu unternehmen, um die [neswegs geiſtloſen Couſine gegenüber meine ganze Unter⸗ 
Robert Hammer. ute Dame abzuhalten, mir gewiſſe ſeltene Blumenzwie⸗ haltungsgabe zu erſchöpfen. 

keln und Sämereien mit auf die Reiſe zu geben. Gottlob, die Couſine war ja ebenſo unwiſſend über 

(Schluß.) „Im nächſten Zimmer befindet ſich eine Couſine von | den Vetter und ſeine Familie, wie er über die Couſine 


und deren Familie. Die Minuten flogen jetzt raſch vor⸗ 
über. Der Zeiger der Uhr wies auf Zehn. Die Gäſte 
begannen ſich zu verabſchieden. 

Ich wünſchte mir innerlich bereits Glück, die herbſte 
Prüfung meines Lebens ſo wohl beſtanden zu haben, als 
ich bei einer zufälligen Wendung des Kopfes den Baron 
mit einem photographiſchen Album in der Hand auf mich 
zukommen ſah. Jetzt war mein Schickſal beſiegt! 

Ja, mein erbarmungsloſer Verfolger beſtand hart⸗ 
näckig darauf, mich dem Spotte der Geſellſchaft preiszu⸗ 
geben, und ſeine teufliche Liſt hatte ihm jetzt das unfehl⸗ 
barſte Mittel dazu in die Hände gegeben. Schreckliche 
Gebilde begannen mein Hirn zu durchwogen, mir 
ſchwindelte. 

„Da!“ rief der alte Herr, vor mir ſtehen bleibend 
und mir das entſetzliche Buch aufgeſchlagen dicht vor die 
Augen haltend: „Sie können mir natürlich nicht ſagen, 
wer das hier iſt?“ 

Es war das Portrait eines Kindes, das er mir wies 
eines Kindes von etwa einem Jahre. 

„Hm, hm, Kinder in ſo zartem Alter ähneln einan⸗ 
der ſo außerordentlich“ murmelte ich, das Bild verzwei⸗ 
lungsvoll anſtarrend. b 

Plötzlich durchſtrahlte ein helles Licht meine Nacht 
und ich fuhr fort: „Die Familienähnlichkeit iſt jedoch nicht 
zu verkennen. Es ift ein junger Baron oder eine junge 
Baronin von Rautenſtruck!“ 

Der Baron rief ſtrahlenden Antlitzes: „Ein Rau⸗ 
tenſtruck, natürlich iſts ein Rautenſtruck! Dachte 
es mir wohl, daß Ihnen die Familienähnlichkeit fonleich 
auffallen würde. Das Kind iſt ja aber auch der Mutter 
wie aus den Augen geſchnitten!“ 

Noch mehr zu ertragen, ging über meine Kräfte. 


Ein niedriger Lehnſtuhl zwiſchen einem gewaltigen 
Tiſche und einer Matrone von wohlwollendem, ehrwürdi⸗ 
gem Aeußern, angethan mit einem Seidenkleide von hoch⸗ 
rother Farbe, ſchien mir hier den ſicherſten Schlupfwinkel 
zu bieten. Ich bot ſofork Alles auf, mich der Dame mei⸗ 
ner Wahl von der möglichit liebenswürdigen Seite zu 
eigen. Wir verſtandan einander herrlich, und die ſüße, 
ſichere Ueberzeugung, daß meine jetzige Nachbarin genau 
ebenſoviel von der Familie des Barons von Rautenſtruck 
wiſſe, wie ich ſelbſt, ließ die Rede von meinen Lippen 
wie Honigſeim fließen. 

Aber ach, mein Unſtern wollte mich nun heute ein⸗ 
mal nicht verlaſſen! Ich befand mich eben mitten in der 
begeiſterten Beſchreibung einer Reiſe durch die ſächſiſche 
Schweiz, als plößlich aufs Neue die Stimme des alten 
Barons an mein Ohr ſchlug. n 

„Nun, gnädige Frau,“ redete er meine Nachbarin an 
„ſo hat mich denn meine Ahnung nicht getäuſcht. Nicht 
wahr, Sie halten unſern jungen Freund hier in Ihrem 
Banne, um ihn recht viel von Ihrem kleinen Lieblinge 
erzählen zu hören!! „ 

„Von meinem kleinen Lieblinge?“ fragte die alte 
Dame verwundert. 

Der Baron erwiderte: „Nun, ich meine Fanny von 
Rautenſtruck, jenes kleine, ſchwarzäugige Mädchen, das 
ſtets ſo entzückt über Ihren Roſenflor war. Sie haben 
die Kleine doch nicht ganz aus dem Gedächtniß vorloren?“ 

Ach nein, das hatte Frau von Stringen unglückli⸗ 
cherweiſe noch nicht, ſondern ich ſah mich ſogar ſofort mit 
einer Fülle von Grüßen und mit einer ſolchen Anzahl 
von Beſtellungen jeder nur möglichen Art an die ſchöne 
Fanny beehrt, daß mein ganzes Gedächtniß kaum hinge⸗ 
reicht haben würde, ſie alle zu beherbergen, auch bedurfte 


Ihnen, Herr Olifant, die ſie zu ſprechen wünſcht, wollen 
Sie mir erlauben, Sie zu ihr zu führen?“ 

Mit dieſen Worten unterbrach der Baron uns end⸗ 
lich, ſichtlich in der Ueberzeugung, mir eine ganz abſon⸗ 
derlich angenehme Botſchaft zu überbringen. 

Ich hörte und erbebte. Eine Couſine! — O, das 
war entſetzlicher, wie Alles in der Familie Rautenſtruck 
Erlebte! Weshalb, um Gotteswillen, gab es denn auch 
nur Couſinen in der Welt? und weshalb, im Namen 
aller guten Geiſter, mußte gerade am heutigen Tage das 
Unheil in allen nur möglichen Geſtalten über mich her⸗ 
einbrechen? Mit wankenden Knieen, gleich dem Sünder, 
der zum Hochgericht geführt wird, folgte ich den Schritten 
meines grauſamen Quälgeiſtes. 

„Hier bringe ich ihn, mein gnädiges Fräulein, ſagte 
der alte Herr, indem er mich einer jungen, hübſchen 
Dame vorſtellte, die, an einem Tiſch ſitzend, in einem 
ſchön gebundenen Album blätterte. Dies ift Ihr Vetter 
von Olifant. — Hier, Fräulein von Sellen. 

Das junge Mädchen erhob ſich und blickte mich an, 
doch der Ausdruck ihrer Augen ſagte mir, daß ſie mich 
nicht kenne, was auch nicht gut möglich geweſen wäre, 
da wir uns nie zuvor geſehen hatten. Während 
die junge Dame mir zu meiner. nicht geringen und 
angenehmen Verwunderung, ohne ein Wort dabei zu ſpre⸗ 
chen, mit freundlichem Lächeln die Hand bot, bemerkte der 
Baron, der unſere beiderſeitige Verlegenheit für größer 
halten mochte, wie ſie wirklich war: = 

„Nun, daß Ihr Euch bisher nicht perſönlich kennen 
konntet, Kinderchen, war ja nur zu natürlich.“ 

Es war eine höchſt einfache Thatſache, die der alte 
Herr uns da erzählte, aber ich hätte ihm für die Mitthei⸗ 
lung derſelben um den Hals fallen mögen. Ich begann 
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ſchreibt die „M. Z.“: 


erfolgen, daß die Beſtimmungen des neuen Geſetzes 


noch für die diesjährige Ernte in Anwendung gebracht 
werden können. Bezüglich der Zuckerzollfrage 
) Bei den Vorſchlägen, welche Sei⸗ 
tens des Präſidiums des Zollvereins zunächſt dem Zoll: 
bundesrathe gemacht werden ſollen, wird es ſich um eine 
mäßige Herabſetzung der Eingangszölle handeln können. 
Wie verlautet, wird eine Herabſetzung des Zolles auf 
Brod⸗ und Hutzucker von 7 ½ Thlr. auf 6 Thlr., Farin 
von 6 auf 5 Thlr., Rohrzucker für inländiſche Siedereien 
um Raffiniren von 4¼ auf 3⅝ Thlr. Syrup von 2 ½ 
hir. auf 1½ Thlr. in Vorſchlag gebracht werden, vor⸗ 
behaltlich einer entſprechenden Regulirung der Exportboni⸗ 
fication für Brodzucker. 
ALA——— mm nn nm Ben nn nme mn mem 


g Ausland. 


Oeſterreich. Unter den innern Fragen iſt es, wie 

das „Dr. J.“ ſagt, gegenwärtig der Verſuch, ſich mit den 
Polen auseinanderzuſetzen, der das Intereſſe am lebhafte⸗ 
ſten beſchäftigt. Einen berechtigten Anſpruch auf Son⸗ 
derſtellung in der weſtlichen Reichshälfte haben die Polen 
durchaus nicht. Sie genießen mit den übrigen Volks⸗ 
ſtämmen alle Vortheile, welche der konſtitutionnelle Staat 
ewährt; was Sprache und Unterrichtsweſen betrifft, ſo 
And die Wünſche der Polen vollſtändig erfüllt worden, 
und das Landesſtatut bietet ihnen ein weites Maaß pro⸗ 
vinzieller Autonomie. Die Polen nehmen gar keine Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſie Gallizien nicht allein bewohnen, ſon⸗ 
dern die Hälfte der Bevölkerung aus Ruthenen beſteht, 
welche von den weitgehenden Forderungen der Polen 
nichts wiſſen wollen, da ſie ihnen zum Nachtheil gereichen 
würden. Es geſchieht mithin gewiß alles Moͤgliche, wenn 
man ſich bemüht, ausfindig zu machen, was den Polen 
etwa noch zugeſtanden werden könnte, ohne einen 
Riß in die Herafung hinein zu tragen. Was fie eigent- 
lich wollen, iſt nicht recht erſichtlich Sollten ſie etwa 
die Herſtellung des alten polniſchen Neichs mit Hilfe der 
öſterreichiſch⸗polniſchen Monarchie anſtreben, jo haben ſie 
wieder die Rechnung ohne Wirth gemacht. 

Italien. Zum Konzil. Der „Gazetta di Torino“ 
meldet man: „In Rom dauert die große jeſuitiſche Vor⸗ 
bereitungsarbeit zum Konzil fort. Man fertigt Liſten der 
„guten“, der zweifelhaften“ und der „ſchlechten“ Biſchöfe 
an und nimmt ſchon Maßregeln, die zweiten zu gewinnen 
und die letzteren zu beſeitigen. Wenn dieſe ungeheure 
Arbeit beendet ſein wird, wenn man die Sicherheit erlangt 
hat, die noch fehlt, dann kann man den Zuſammentritt 
des Konzils für ſicher halten.“ 

— Es iſt in Rom aufgefallen, daß bei einer Parade 
der päpſtlichen Truppen ſich preußiſche Offiziere in Uni⸗ 
form im Stabe des General Kanzler gezeigt haben. Da 
es das erſte Mal iſt, daß dergleichen geſchieht, und die 
3 - italieaiſchen Bündnißgerüchte in Rom wieder 
tark durch die Luft ſchwirren, jo ſucht man darin eine 
er Demonſtration gegen die angeblichen neuen 
Alliirten und für den Papit. — Bon den entgegengeſetz⸗ 
teſten Seiten und mit den entgegengeſetzteſten Abſichten 
wird dem Papſt zu ſeiner Secundizfeier gratulirt: Der 
Czar ſendet den begabteſten ſeiner Söhne, den Großfür⸗ 
ſten Wladimir, um den Prieſter, deſſen Gläubige er 
in Polen in bekannter Weiſe behandelt, ſeiner innigſten 
Hochachtung zu verſicheru; und die polniſchen Emigranten 
in Paris ſchicken dem Haupt ihrer Kirche — das, um 
ihre Kirche zu retten, ganz kürzlich erſt um Preisgebung 


Während meine neue Couſine ſich in ſchwärmeriſchen 
Worten über die kindliche Schoͤnheit des Originals des 
Bildes ausließ, erhob ich mich, nahm trotz ſeiner eifrigen 
Proteſtationen, einen haſtigen Abſchied von meinem edlen 
Wirthe ſowohl wie von ſeiner Gattin und begann glücklich 
meinen Ruͤckzug. 

Vor der Hausthür hielt bereits mein Wägelchen. 
Ich ſprang hinein und raſſelte, an Körper und Geiſt bis 
zum Aeußerſten erſchöpft, meinem Badeörtchen zu. Erit 
als ich mich in meinem Zimmerchen im Lehnſtuhle wie⸗ 
derfand und die duftenden Wölkchen aus meiner Meer⸗ 
ſchaumpfeife luſtig emporwirbeln ſah, vermochte ich mich 
eines wirklichen Gefühls von Sicherheit zu erfreuen und 
die Ereigniſſe dieſes Tages ruhiger in's Auge zu faſſen. 

„Was ſollte nun weiter geſchehen?“ war die heiklige 
Frage, die mir jetzt unabweislich entgegentrat. 

Der Baron von Wiedenbruch hatte mich mit der 
dringenden Aufforderung entlaſſen, am folgenden Tage 
und demnächſt ſo oft ich irgend Vergnügen daran fände, 
nach Frankenthal zurückzukehren, um mich dort mit der 
Jagd zu beluſtigen, und ich hatte ihm mit gleißneriſcher 
Freundlichkeit meine ferneren häufigen Beſuche zugeſagt, 
während ich mir im Herzen das Gelübde that, mich ſelbſt 
von e Pferden nicht nach jenem Edelſitze zurückführen 
u laſſen. 

f Was ein für alle Mal feſtſtand, war, daß dem 
warmherzigen alten Baron eine Erklärung gebührte, und 
dieſe mußte ihm auch werden. Es hätte mir natürlich 
freigeſtanden, mich, ohne eine ſolche Erklärung des vorge⸗ 
fallenen Irrthums zu geben, von meinem jetzigen Aufent⸗ 
halte zu entfernen, doch wies ich dieſen Gedanken von 
vornherein entſchieden zurück, denn ich war bereits viel zu 
weit gegangen — viel weiter, wie es hätte geſchen ſollen, 
mochte der Baron, und nicht mit Unrecht, denken. Nein, 
ich mußte ihm ſchreiben, und das geſchah am Beſten 
ſogleich. N 

„Und jo elend, jo ſchmachvoll mußte meine Badereiſe 
enden!“ ſeufzte ich. 

Ich kramte Feder und Dinte hervor nnd ſetzte mich 


ihrer politiſchen Hoffnungen mit Rußland unterhandelte 
— einen Gratulationsbrief, in dem fie ihn ihren Sum- 
mus defensor nennen. Eine von beiden Parteien muß 
ſich in den Hoffnungen täuſchen, die ſie bei Darbringung 
dieſer Hoͤflichkeiteu hat; beide wiſſen das, und find darum 
vermuthlich nur um ſo höflicher geweſen. Zumal der 
Großfürſt hat ſich gegen den Papſt und den Cardinal 
Antonelli mit gerührker Dankbarkeit über die Aufnahme 
ausgeſprochen, hie man ihm bereitet. „Nach den Irrun⸗ 
gen“, ſagte er,, die zwiſchen den beiden Regierungen ſtattge⸗ 
funden, habe er nicht erwartet, ſo freundlich empfangen 
zu werden und ſei deshalb unter dem Incognito eines 
Grafen Romanoff nach Rom gekommen; er werde aber 
nun ſeinem erlauchten Vater mittheilen, daß der Papſt die 
ünſtigſte Geſinnung für eine billige Beilegung aller 
Zwiſtigtetten habe, und ſich ſelber in dieſem Sinne ver⸗ 
wenden.“ — i 
daß der Papſt die mit der ruſſiſchen Regierung geführten 
Verhandlungen entrüſtet abbrach, weil wieder einmal ein 
polniſcher Biſchof nach Galizien entflohen und von dort 
aus einen entſetzlichen Anklagebrief gegen die Petersbur⸗ 
ger Herren geſchleudert hatte. 
Spanien. Zur Situation, Die Abnutzung 

der einzelnen Männer der Situation, der verſchiedenen 
Parteien und namentlich auch die Abnutzung der Thron⸗ 
kandidaturen iſt jetzt eine Thatſache. Diejenigen Mitglie⸗ 
der der progreſlitiſchen wie der demokratiſchen Partei, 
welche es ehrlich mit der Revolution meinen, haben fich 
bereits den Republikanern genähert, und der Sieg dieſer 
letzteren ſcheint unzweifelhaft, ſeitdem das militäriſche 
Haupt der Regierung wie der zahlreichſten Partei, der 
Progreſſiſten, ſich mit ihnen ins Einvernehmen geſetzt hat. 
Die Republikaner ſind von jedem blinden Vertrauen auf 
Prim frei. Sie haben ſeine Hand erſt angenommen, 
nachdem derſelbe ihnen hinreichende Bürgschaften gegen 
Verſuche eines Staatsſtreiches gegeben. Prim hat vor⸗ 
geſtern, den mit den Führern der republikaniſchen Partei 
etroffenen Abmachungen gemäß, in den Cortes die be 
ſtimmte Verſicherung 2 1 85 daß die Organiſation und 
Einübung der nationalen Miliz mit allen Kräften betrie⸗ 
ben werden ſolle. Eben in diger Miliz ſieht die republi⸗ 
kaniſche Partei eine genügende Schutzwehr gegen Prim's 
militäriſche Macht, ſie ſieht darin aber außerdem ein 
tüchtiges Mittel, allmälig die Decentraliſation, beziehungs⸗ 
weiſe das föderative Programm durchzuführen, wenn ſie 
auch vorläufig die unitariſche Republik anzunehmen ſich 
entſchloſſen hat. 
der republikaniſchen Partei und unter den lebhafteſten Bei⸗ 
fallsbezeugungen derſelben eine feurige Lobrede auf Prim 
gehalten, welche die übrigen Miniſter, beſonders Serrano, 
in ſichtliche Verwirrung brachte, und alle diejenigen, die 
noch nichts von den geheimen Verhandlungen wußten, 
ſichtlich überraſchen mußte. Das Blatt Prim's und Sa⸗ 
9 715 die „Iberia“, hat bereits die Allianz mit den 
epublikanern iu unzweideutiger Weiſe geſchloſſen; daſſelbe 
erneuert täglich ſeine Angriffe auf einzelne Mitglieder 
des Kabinets, um für die mit den Republikanern verein⸗ 
barte neue Kombination. Platz zu machen. Eine Schwie⸗ 
rigkeit, nämlich die Beibehaltung des ſtehendeu Heeres, 
war geſtern der Gegenſtand der Beſprechungen zwiſchen 
den republikaniſchen Führern und Prim. Dieſer ſetzte 
unumwunden auseinander, daß Spanien in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke, da es allenthalben in Europa gährte 
auf alle Möglichkeiten militäriſch vorbereiet ſein müſſe. 
Er hegt offenbar den Wunſch, einer Gelegenheit zur 
— — — — 


zum ſchweren Werke nieder. Die Arbeit nahm eine 
verhältnißmäßig lange Zeit in Anſpruch, endlich aber war 


ſie beendigt. 


In — wie ich mir ſchmeichle — rührenden u. ergreifenden 
Worten ſprach ich von meiner Geburt und meinen guten 
Eltern, erzählte, wie ich den Irrthum hinſichtlich meiner 
Perſönlichkeit erſt nach meiner Ankunft entdeckt hatte und 
bekannte meine tiefe Zerknirſchung darüber, jenen 
Irrthum durch mein ſpäteres Gebahren dem Baron und 
der Baronin gegenüber aufrecht erhalten zu haben. 

Den Schluß meiner Epiſtel bildeten ferne beredte 
und ergreifende Worte: 

„Wenn ich auf eine Fortdauer einer ſo entſtandenen 
Bekanntſchaft natürlich nicht die allerentfernteſten Anſprüche 
erheben darf, ſo liegt es mir dennoch ob, meinen tiefge⸗ 
fühlten Dank für die herzliche Gaſtfreundſchaft auszu⸗ 
ſprechen, welche mir, wenn auch leider nur zufällig, auf 
Frankenthal zu Theil geworden.“ 

Der Brief wurde verſiegelt und abgeſandt, worauf 
es mir überlaſſen blieb, über die Aufnahme nachzudenken, 
welche er wohl finden würde. Hatte ich von dem Baron 
überhaupt eine Antwort zu erwarten, oder würde dieſe 
nur in ſtillſchweigender Verachtung beſtehen? Trotz ſeines 
jovialen Weſens hielt ich den alten Herrn keineswegs leb⸗ 
hafter Zornesaufwallungen für unfähig und tief erröthen 
fühlte ich mich, wenn ich mir dachte, wie ſich die Baro⸗ 
nin meiner dreiſten Aeußerungen über die Baroneſſe 
Fanny von Rautenſtruck erinnern werde. N 


Die Poſt des folgenden Tages brachte mir keine 
Antwort und jetzt erfaßte mich eine ſo nervöſe Angſt vor 
dem zufälligen Zuſammentreffen mit irgend Jemanden 
aus Frankenthal, daß ich zu dem Ent chluſſe gelangte, 
ſofort abzureiſen und zu meinen Studien zurückzukehren. 
Ich packte meinen Koffer, ordnete die Rechnung mit mei⸗ 
ner ane und verließ meine Wohnung, um mir einen 
Platz auf der am nächſteu Morgen abgehenden Poſt zu 
beſtellen. ; 

Als ich im Halbdunkel eilig aus dem Poſteomptoire 


Es iſt nämlich noch keine zwölf Wochen her, 


Garcia Lopez hat am 17. d. im Namen 


Intervention in den europäiſchen Händeln eher 9 
zukommen als auszuweichen. In dieſer Beziehung ſtehen 
den Republikanern noch ernſte Kämpfe bevor. 

BB — 


Provinzielles. 


— Der Roſenberger Kreistag hat die Zumuthung 
des Comites für die Marienburg⸗Mlawa⸗(Danzig⸗War⸗ 
ſchauer) Eiſenbahn 300,000 Rtl, Actien zu zeichnen, 
abgelehnt. N 

Graudenz. (Gr. Gef) In der Brückenange⸗ 
legenheit ſind nächſtens weitere Schritte zu erwarten. 
Der Brückeningenieur Schmick aus Frankfurt a. M. wird 
am Montag hier eintreffen, um ein Gutachten darüber 
abzugeben, welche Art von Brücke am leichteſten und bil⸗ 
ligten hier ausführbar ſei. 

S Poſen, den 23. April. [Waldbrand; Mord⸗ 
entdeckung.] Nachdem man bis jetzt noch immer über 
die Entſtehungsart des vor er. 8 Tagen unweit Filehne 
entſtandenen Waldbrandes — dort wurden bekanntlich 
über 300 Morgen Wald durch Feuer vernichtet — in 
Zweifel war, hat ſich jetzt endlich nach ſomzelaß ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen ergeben, daß einzig und allein die 
Lokomotive des um die Mittagszeit nach unſerer Stadt 
abgehenden Güterzugs der Attentäter iſt, indem die vom 
Winde bis in den Wald hineingetragenen Funken die 
Urſache des Feuers waren. So problematiſch dies auch 
zu klingen ſcheint, ſo ſchwindet doch jedes Bedenken, wenn 
wir uns erinnern, daß vor ziemlich drei Jahren faſt an 
derſelben Stelle und auffallender Weiſe daſſelbe wildſchnau⸗ 
bende Dampfroß einen nicht unbedeutenden Waldbrand 
verurſacht hat. — Ein am Lomnitzer⸗Forſt unweit dem 
Städtchen Neutomiſchel mit ſeltener Grauſamkeit verübter 
Mord erregte hier überall ungeheures Aufſehen. Die 
Tochter eines dort wohnenden Beſitzers wurde, als ſie 
eines Tages nach den nahegelegenen Wieſen durch den 
Wald ging, hier plotzlich überfallen und mit ſchrecklicher 
Rohheit gemißhandelt. Zuerſt hatte der entmenſchte Thä⸗ 
ter ſeinem Opfer den Mund mit Moos vollgeſtopft, um 
es am Hilferufen zu verhindern, ihm dann den Leib aufs 
geſchnitten und die Eingeweide herausgeriſſen. Bald gab 
das Mädchen in Folge der erhaltenen Mißhandlungen den 
Geiſt auf und wurde erſt ſpät von den nach ihr ſuchen⸗ 
den Eltern gefunden. Ungeachtet der eifrigſten, unausge⸗ 
ſetzten Nachforſchungen der geſammten Polizei gelang es 
nicht, den Mörder zu ermitteln. Selbſt eine namhafte 
für die Ermittelung des Mörders ausgeſetzte Prämie führte 
zu keiner Spur. Mehrere vorgenommene Verhaftungen 
von Perſonen, auf die der Verdacht der Thäterſchaft ge⸗ 
fallen war, erwieſen ſich bald als unbegründet, da ſich die 
Unſchuld derſelben in kurzer Zeit herausſtellte. Und fo 
erieth denn dieſe ſchaudervolle That bald ſo halb und 
Bath in Vergeſſenheit. Jetzt erſt follte der Moment kom⸗ 
men, wo der Mörder dem rächenden Arm der Gerechtig⸗ 
keit nicht entgehen wird. Ein in Jaſtrzembie wohnender 
Beſitzer führte mit ſeinem Schwiegervater einen Prozeß 
wegen Erbſchaftsangelegenheiten, der vor einigen Tagen 
zu Gunſten des Smeg ene entſchieden wurde. 
Erſterer begab ſich nun, um ſich an dieſem zu rächen, nach⸗ 
dem er das Urtheil vernommen, nach dem Städtchen 
Bentſchen und denuunecirte feinen Schwiegerſohn bei der 
dortigen Behörde: derſelbe habe das oben erzählte Ver⸗ 
brechen begangen. Der Thäter iſt bereits dem dortigen 
Gerichte eingeliefert und erwartet man die näheren 
Details in kurzer Zeit. i 
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heraustrat, ſtreifte ich einen in der Hausthür ſtehenden 
Herrn am Arme. Es war der Baron von Wiedenbruch 
und ich trat betroffen zurück. Der alte Herr erkannte mich 
ſogleich und ſtreckte mir herzlich lachend die Hand entgegen. 

„Ah, mein liebſter Herr Olifant, find Sie es!“ rief 
er mir zu. „Ich wollte Sie ſo eben in Ihrer Wohnung 
Me nun können wir ja den Weg in Geſellſchaft 
machen. 

Mit dieſen Worten nahm er, ohne meine Verlegen⸗ 
heit zu beachten oder beachten zu wollen, meinen Arm in 
den Rathen und fuhr fort: 

„Ich erhielt geſtern Abend bei meiner Nachhauſekunft 
Ihren Brief, nachdem ich den ganzen Tag auf der Jagd 
gebracht, und muß Ihnen freilich geſtehen, daß mich 
fein Inhalt in nicht geringes Erſtaunen verjegte. Sogleich 
eine Antwort zu Papier zu bringen, war mir ſchlechter⸗ 
dings unmöglich, denn ich war zu ſehr ermüdet, und 
autzerdem habe ich von jeher die mündliche Unterhaltung 
mehr geliebt, wie die ſchriftliche. Ich bin alſo herüber⸗ 

ekommen, um Ihnen zu ſagen, daß jenen Brief nur ein 

hrenmann ſchreiben konnte und daß ich mich ganz außer⸗ 
ordentlich freue, Ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, 
obgleich Sie in Wirklichkeit nicht der Sohn meines alten 
Freundes Heinrich Olifant find. Was den Irrthum 
ſelbſt anbetrifft, ſo trage ich einzig und allein die Schuld 
daran, denn Ihr Name veranlaßte mich, Ihnen, ohne Sie 
je geſehen zu haben, meinen Freund als Vater zuzuwei⸗ 
en. Meine Frau hat herzlich über die Komoͤdie gelacht, 
die wir miteinander geſpielt haben, und wird ſich außer⸗ 
ordentlich freuen, Sie wiederzuſehen. Sie müſſen morgen 
jedenfalls zur Jagd zu uns herüberkommen und dann in 
Ihrer eigenen werkhen Perſon ein ſtilles gemüth⸗ 
liches Diner, ſowie für die Nacht ein Bett, bei uns an⸗ 
nehmen: Wir erwarten Sie jedenfalls.“ 

Trotz aller vorgefaßten Entſchlüſſe fuhr ich wirklich 
Tags darauf nach Frankenthal und jene irrthümliche Ein⸗ 
ladung hg mir eine äußerſt angenehme Bekannt⸗ 
ſchaft, welche ſich im Laufe der Zeit zu warmer und treuer 
Freundſchaft ausgebildet hat. 


Lokales. 


— Perſonal- Chronik. Der Oberpräſident Herr v. 
Horn iſt auch zum Kurator der Univerſität Königsberg er⸗ 
nannt worden. 

— Der erſte Lehrer an der bieſigen Töchterſchule, Herr Dr. 
Martin Schultze, iſt zum Rector der zu reorganiſtrenden 
höheren Töchterſchule in Küſtrin vom dortigen Magiſtrat auf 
Vorſchlag der Schul⸗Deputation einſtimmig gewählt. In An⸗ 
erkennung der Tüchtigkeit und ſeltenen Gelehrſamkeit des Ge⸗ 
nannten (derſelbe beherrſcht 42 Sprachen) beabſichtigen gutem 
Vernehmen nach unſere ſtädtiſchen Behörden ſein Verbleiben 
bei der hieſigen Anſtalt zu ermöglichen. Wir können nur den 
Wunſch ausſprechen, daß dies Vorhaben unſeren Behörden 
gelingen möchte. 

— Kirchliches. Das Geſammtreſultat der im vorigen Jahre 
veranſtalteten Collecte zur Abhülfe von Nothſtänden der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche liegt noch immer nicht vor. Nach einem 
Bericht über deren Ergebniß in der Provinz Preußen iſt daſſelbe 
gegen den Ertrag der Sammlung von 1864 um etwas zurück⸗ 
geblieben. Dabei war im Regierungsbezirk Marienwerder dies⸗ 
mal der Ertrag höher, als im Jahre 1864. Im Ganzen find 
aus der Provinz Preußen 17,326 Thlr. eingegangen, und zwar 
7059 Thlr. aus dem Regierungsbezirk Königsberg; 3706 Thlr. 
aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen: 3218 Thlr. aus dem 
Regierungsbezirk Danzig und 3573 Thlr. aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder. 

— Die Chorner Eredit-Geſellſchaft von G. Prowe & Co. hat 
im erſten Quartal d. J. 882 Wechſel im Betrage von 406,800 
Thaler angekauft und gegen Unterpfand 86,200 Thaler ausge⸗ 
liehen. Zinſen Einnahme war 5130 Thaler. Wechſelbeſtand 
am 31. März 94,500 Thaler. Aktien Kapital unverändert 
60,000 Thaler. Depoſiten Beſtand 66,500 Thaler. Verluſte 
nicht zu befürchten. 

R. Muſiholiſches. Die Aufführung des Requiem am vergan⸗ 
nen Bußtage hatte ein Publikum verſammelt, welches nur oben⸗ 
hin betrachtet die vorhandenen Plätze zu füllen ſchien, wäbrend 
bei früheren derartigen Gelegenheiten derſelbe Raum wohl die 
doppelte Anzahl zu faſſen pflegte. Dieſe Erſcheinung wird in 
mehr als einem Umſtande begründet fein. Einer fol hier herz 
vorgehoben, werden, der am meiſten Ausſicht hat, wenn nicht 
beherzigt zu werden, doch wenigſtens zu den betreffenden Ohren 
zu gelangen. Aus beſter Quelle wiſſen wir, daß unter den 
Mitgiedern des Singvereins, gewiſſe Ausnahmen abgerechnet, 
ſeit geraumer Zeit ſchon eine ſehr große Theilnahmloſigkeit in 
ſolchem Umfange herrſcht, datz es mitdem beſten Willen nicht möglich 
iſt, dieſelbe auf nichts als äußerliche Hinderungsgründe zurück⸗ 
zuführen. Die Mehrzahl, ſcheint es, hat für ihren Gegenſtand, 


rs 


die ernſte, kirchliche Muſik, eben kein Intereſſe mehr. Kein 
Wunder, wenn der Eindruck der letzten Aufführung nicht bes 
friedigte. Kein Wunder, wenn ſolche Leiſtungen kein Publikum 
mehr anziehen. Niemand ſoll daraus ein Vorwurf gemacht 
werden: ſie können nicht anders. Wobl aber drängt ſich die 
Frage auf, wozu ein Verein fortbeſtehe, der je länger je mehr 
in die Gefahr kommt an den größten Werken des Genius ſich 
ſchmachvoll zu verſündigen. i 

— Sanitäts- Polizeiliches. In den 3 Kranken⸗Anſtalten be⸗ 
finden ſich heute, den 24. d. Mts. 63 Kranke, 9 weningerals in 
v. Woche. Der Abbruch der kleinern Häuſer des ehemaligen 
Augſtin ' ſchen Grundſtücks iſt in Angriff genommen. Durch 
dieſe Maßnahme hat die Anſtalt die geſundeſte Luftſtrömung 
gewonnen. Auch iſt bereits ein ſchöner Garten für die Kranken 
auf beſagtem Grundſtück angelegt, über den jeder Beſucher 
ſeine Zufriedenheit ausſpricht. 

— Lotterie. Bei der fortgeſetzten Ziehung fiel 1 Haupt 
gewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 73,150. 2 Gewinne von 
5000 Thlr. fielen auf Nr. 10,921 und 40,104 1 Gewinn von 
2000 Thlr. fiel auf Nr. 14,853. 

60 Gewinne von 1000 Thlr. fielen auf Nr 
10,285. 
21,881. 
33,182. 
40,698. 
52,856. 


„924. 3350. 5739. 
10,509. 12,025. 12,610. 13,733. 13,877. 16,448. 18,757. 
21,916. 23,592. 25,086. 25,765. 25,879. 30,201. 31,621. 
34,743. 35,294. 36,883. 36,961. 37,007. 38,318. 40,471. 
41,117. 42,004. 42,179. 43,060. 43,325. 48,509. 48,874, 
57,110. 58,680. 58,805. 60,280. 64,022. 64,297. 70,006. 
72,645. 72,913. 73,683. 75,136. 78,390. 78,497. 79,176. 79,934. 
82,013. 82,799. 85,107. 87,517. 90,854. 91,137. 91,337. 93,876. 
und 94,591. 

—— — . . Y se. 

Brief kaſten, 
Eingeſandt. 

— Die Herren Stadtverordneten werden höflichſt erſucht, 
doch endlich, da nun das neue Schulhaus auf unſerer Jacobs⸗ 
Vorſtadt vollendet iſt, auch für den Turnplatz ſorgen zu wollen, 
damit wir nicht hinter der Schule auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt zurückſtehen, wo doch ſchon geturnt wird. 


—. Es wird um gefällige Auskunft gebeten, ob die Zahlung 
von 2½ Sgr., welche die Confirmanden an den königlichen 
Herrn Superintendenten laut Bekanntmachung in den Kirchen 
leiſten, nur ein hieſiger Gebrauch iſt, oder ob dieſe Abgabe auf 
einer geſetzlichen Vorſchrift beruht? 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Holſatia Capt. Ehlers“ 
von der Hamburg⸗New-⸗Jorker-Linie iſt am 21. April 
wohlbehalten in New⸗Pork angekommen. 


Herren⸗ und Rnaben-Mügen, ſowie 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 24. April cr. 


Fonds: bie 
OH , Vorgee e 79 
Warſchau 8 Tage . BE Na at. 79 
Poln. Pfandbriefe 4% %. C rear Nett. ni 6% 
Weſtpreuß. do. 4% ed 8172 
Poſener dor neue % . uin o ug 83% 
Amerikaner t enn il. dnn uin uf 20 88 5 
Oeſterr. Banknoten . id en ene ee e 
Italiener d zun m Nun dus züchs agi 54% 

Wehen: Aang 
ie 2771798 AURSIRUNIE 394, am SUN 

Roggen matter. 
FFT a san ra 
lr! nn 50¼ů 
C . 49778 
Ines Anzaſt ur... ie A am 

nübol: x 
r ren IA Aa 10½ 
Herbſt er tl ee 107/24 

Spiritus: behauptet 
CCTV 15834 
n Yun» aerniichea A 164/94 
ee , ee te 165 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 24. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

79— 7980s gleich 12610 —125/ 

Danzig, den 23. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 80 81½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 81 — 83%, 
Sgr., bunt, glafig und hellbunt 130—134 pfd. von 77½— 81/3 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
75—77½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 62/—63½ Sgr. p. 81% Pfd. 

Erbſen, von 58¼½—63 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. 

Spiritus 15½ Thlr. bez. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 24. April. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. u 


inem bochzeebrten Publikum zeige ich 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hirſch Strellnauer zu Thorn iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. 
April c. feſtgeſetzt. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Benno Richter hier be⸗ 
ſtellt, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 

den 7. Mai er., 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandluugszimmer Nr. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
deren einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder ans 
deren Sachen im Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu 
verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 12. 
Mai d. J. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber oder an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 20. April 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Auction. 
Dienſtag den 27. und Mittwoch den 
25. April von Morgens 10 Uhr ab werde 
ich im Hauſe Altſt. Markt und Marienſtr. 
Ecke 2 Treppen, Meubeln, Wein, Porzellan, 
Cigarren, Stickereien, Damen⸗Kleiderſtoffe 
x. verſteigern. ! 
W. Wilckens, Auctionator. 
n Lehrling, mit guten Schulkenntniſſen 
E ausgeſtatlet und der polniſchen 
Sprache mächtig, kann bei mir ſofort 


placirt werden. 


Jacob Goldberg. 


Kölniſche Hagel-Verſiche⸗ 
e 
Mit Drei Millionen Thaler 


Grundkapital und bedeuten⸗ 


der Reſerve. 
Verſicherungen ſchließt zu feſten Prä⸗ 
mien ab 
Eduard Grabe in Thorn. 
Haupt⸗Agent der Geſellſchaft. 
Braunſchweiger Prämien⸗ 
Anleihe 
20 Thaler⸗Looſe — ½ jährliche Ziehungen. 
Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offertre / Looſe A 4 Thlr. — ½ 
a 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
2c. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Bankgeſchäft von 
a Hermann Block, Stettin. 


eachleuswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches 
Mittel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie 
gegen Schwächezuſtände der Harnblaſe und 
Geſchlechtsorgane. Briefe franco. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer, 
Kappel bei St. Gallen (Schweiz) 


Feuchelhonig-Ertract 


von L. M. Egers in Breslau, gegen 
Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten ꝛc. unftreitig das allerbeſte 
und vernünftigite , Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


iſt eine Wohnung vom 3. Mai, welche 

auch zur Sommerwohnung eignet, nebſt 

einem Stück Garteuland ſofort zu verm. 

Auskunft ertheilt Hr. Inſp. Stürmer, 
Tuchmacherſtr. Nr. 184. 

ohnungen mit auch ohne Möbel ſo⸗ 

fort zu verm. Neuſt. Markt 145. 


35 dem Haufe Neue Culmer-Vorft. 2b. 
ſich 


moderne Stoffe zu beſtellten Her⸗ 


ren-Anzügen empfiestt billiaſt 

ö Adolph Cohn, 

Butterſtraße Nro. 90. 

Der ſehr billige Einkauf auf der 
letzten Leipziger Meſſe macht es mir möglich 
Tuche, Buckskins, Sommerſtoffe 
jeder Art zu auffallend billigen Preiſen zu 
verkaufen. Ich empfehle daher mein mit 
allen Neuheiten verſehenes Lager zu feſten 
Preiſen. Carl Mallon. 
Aechten Emmenthaler⸗Schweizer⸗ 2 
Vorzüglichen Tilſiter⸗ 2 
Aechten Limburger⸗ N. 
Beinen []Sahnen» und E 


Elbinger 
empfiehlt Herrmann Schultz. 


Annaberger Gebirgskalk! 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


D Deochtungswerth. 
Gänzlicher Allsverkauf von fer- 


tigen Herren⸗Garderoben zu seven, 
tend herabgeſetztem Preiſe bei 
Adolph Cohn, 
Butterftiaße Nr. 90. 


Ochojetzer Kalk 


17¼ Kub. Fuß ausgiebig, offerirt billigſt 


Carl Spiller. 
„Caͤglich frischer 


er Mailrank 
riedrich Schulz. 

Cie geb. junge Dame, ev. (Beamten- 

tochter) wünſcht eine Stelle als Ge⸗ 
ſellſchafterin. Sie iſt im Sticken, Wäſche⸗ 
nähen, Putzmachen und Schneiderei geübt, 
und gern bereit, der Hausfrau in jeder 
Weiſe Stütze zu ſein. Als Waiſe iſt ihr 
weniger a. hohem Gehalt als liebev. Be 
handlung gelegen. Näh. Auskunft z. geben 
u. d. vorzügl. Zeugn. von e. früh. Stelle 
einzuſenden iſt bereit d. Buchhändler A. 
W. Sachtleben in Culm a/ W. 


Ei feunsfige Bohnung, decdend ans 
2 Stuben, Küche, Keller ꝛc. habe vom 
1. Mai ab zu vermiethen. 

Ernst Lambeck. 


1 möbl. Zimmer 1 Tr. verm. M. Le vit. 


+ 


hiermit ergebenft an, daß ich mich 
hierorts als 

Bäckermeiſter 5 

etablirt habe und werde mich ſtets bemühen, 

dem geehrten Publikum meine Waaren zur 

Zufriedenheit zuzuſtellen. Um geneigten 

Zuſpruch bittet 20 1459 

Carl Seibecke, Baderſtraße 58. 


4 ä d 2 Sgr. * 
Reis k Me 2 Spr- ad 1 Sor 


Reis 6 Pf. empfiehlt 


Ein Krankenwagen wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Meldungen nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung entgegen. cast 

Wieder vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Ernſt Lambeck: 


Neueſtes Punttirbüchlein 


und 


Monatszettel 
7. Auflage. Preis 1 Sgr. 
Stets vorräthig bei Ern ſt Lambeck 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 
aus Paris. . 
Preis 6 Sgr. 1 


Ei" Wirthſchafts Elede findet zu Johanni 
er. Stellung in Louiſenau bei Pakosk. 
Wandke. 
möbl. Stube nebſt Kab. iſt v. I. Mai 
zu verm. Culmerſtr. 334. 


Enn 186 iſt ein möbl. Zim. v. 

1. k. M. z verm, auch ſteh. daſ. 3 

gr. Oleander z. Verkauf bei Krüger. 

Kin Laden mit anſtoßender Wohnung iſt 
am Altſtädtiſchen Markt Nro. 295 

vom 1. Juni cr. zu vermiethen. 

I mödl. Zim. verm. W. Henius, Markt. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 25. April. Zum dritten 
und letzten Male: „Pariſer Leben.“ 
Komiſche Oper in 5 Akten v. Offenbach. 
Montag, den 26. April. „Martha oder 
Der Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Akten von F. von Flotow. 
Kullack. 
Director des Stadt⸗Theaters in Elbing. 


a Pfund 2 Sgr. und 1 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige Muſterung der Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt und Vorſtädte Thorns 
ndet 
a. am Mittwoch den 28. April er. für 
die in den Jahren 1849 und 1848 
geborenen, 
b. am Donnerſtag den 29. April er. 
für die in den Jahren 1847 und 1846 
und früher geborenen und die Nachträge 
im hieſigen Schützenhauſe ſtatt, und be⸗ 
ginnt an jedem der gedachten Tage Mor⸗ 
gens 7 Uhr mit der Rangirung derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 

werden hierdurch vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde im 
Schützenhauſe pünktlich zu erſcheinen mit 
der Verwarnung, daß der unentſchuldigt 
Ausbleibende nach den 88 176 und 177 
der Erſatz - Inſtruction vom 26. März 
1868 eine Geldſtrafe bis zu 10 Thlr. im 
Unvermögensfalle eine verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe zu gewärtigen habe und 
außerdem: 

a) die Berechtigung an der Looſung 
Theil zu nehmen, 

b) den aus etwaigen Reklamations⸗ 
gründen erwachſenden Anſpruch auf Zu⸗ 
rückſtellung reſp. Befreiung vom Mili ⸗ 
tairdienſt 

verliert und ſeine vorzugsweiſe Einſtellung 
in das Heer zu gewärtigen hat, ſowie daß 
der Verluſt ad a auch denjenigen trifft, 
welcher nur bei dem Aufruf der Namen 
* im Muſterungs termin 
ehlt 


Den 20 jährigen Militairpflichtigen 
wird zugleich eröffnet, daß es ihnen frei⸗ 
ſteht zur Looſung am 30. April er. im 
Schützenhauſe hierſelbſt perſönlich zu er- 
ſcheinen und die Looſungsnummer ſelbſt zu 
ziehen. 

Ferner werden nachſtehende allgemeine 
Beſtimmungen zur genauern Nachachtung 
bekannt gemacht. 

1. Heerespflichtige, welche krank ſind, 
müſſen durch ihre Angehörigen zum Stel⸗ 
lungsorte geſchafft und von nicht trans- 
portablen Kranken muß ſolches durch ein 
ärztliches Atteſt der Kommiſſion nachge⸗ 
wieſen werden. 

2. Jeder Heerespflichtige muß mit 
feinem Tauf⸗ reſp Looſungsſchein verſehen 
fein. Wer feinen Loeſungsſchein nicht be⸗ 
ſitzt, muß ſich wegen Ausſtellung eines 
Duplikats ſogleich an diejenige Kreisbe⸗ 
hörde wenden, wo ſeine Muſterung erfolgt 
iſt, im Unterlaſſungsfalle iſt eine Strafe 
von 10 Thlr. zu gewärtigen. 

Jeder Heerespflichtige muß am gan⸗ 
zen Leibe rein gewaſchen reſp. mit reiner 
Wäſche bekleidet fein. 

4. Etwaige begründete Reklamationen 
müſſen ſchon jetzt, ſpäteſtens beim Kreis⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft angebracht und als ſolche 
beſcheinigt nachgewieſen werden, auf ſpa 
tere oder durch gehörige Beſcheinigung 
nicht unterſtützte Zurückſtellungsgeſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 
Wo die Arbeits- und Erwerbunfähigkeit 
der Eltern und Geſchwiſter des Rekla⸗ 
manten das Zurückſtellungsgeſuch begrün⸗ 
den ſollen, müſſen die Eltern und männ⸗ 
lichen Geſchwiſter, ſoweit letztere über 16 
Jahr alt ſind, der Erſatz⸗Kommiſſion vor- 
geſtellt werden. s 

Thorn, den 10. April 1869. 


Der Magiſtrat. 


verraquetd Sgr. 
odex dk Kr = 3 


7 
Hr 


1 
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Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden. 
C. Wernicke, 


B. IItz. 


Liebig’s Heisch-Extract aus 
Süd-Amerika 


(Fray Bentos) 


der Liebig’s Fleisch-Extraet Compagnie, London. 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen ete. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 

Goldene Medaillen, auf der Pariser Ausstellung 1867 


und Havre Ausstellung von 1868. 

Nur acht, wenn jeder Topf mit Unterschrift der 
Herren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pettenkofer 
versehen. : 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topf ½, engl. Pfd -Topf 1/4 engl. Pfd.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


J engl. Pid.-Topf 
ä 15 Sgr. 
bei Friedrich 


Düsseldorf München Paris London Cöln Dublin Oporto Paris 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 1867. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Bei regelmässigem und diätetischem Genuss ebensowohl ausgezeichnet auf 
Reisen, besonders zur See, wie in den Fabriken, Gewölben etc. 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: „Oceidit, qui non servat“ erfunden 
und einzig und allein destillirt von 


II. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in RHEIN BERG am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Sr. Maj. des Königs Wilhelm I. Sr. Mal. des Königs von Bayern, 
von Preussen, Sr. Königl. Hoheit des Fürsten zu 
Königl. Hoheit des Prinzen Hohenzollern-Sigmaringen, 
Friedrich von Preussen, Sr. Kais. Maj. des Sultans Abdul 
Sr. Kais. Maj. des Taikuns von Aziz, 
Japan, Sr. Maj. des Königs Ludwig I. 
Sr. Kals. Hoh. des Prinzen von Japan, von Portugal, 
sowie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. ete- ete. Höfe. 
Der Boonekamp of Maag-Bitter ist in ganzen und halben Flaschen sowie 
in Flacons Acht zu haben in Thorn bei Herren Benno Richter und Gelhorn, 
Restaurateur an der Bahn. 


Filiale für Frankreich: 


H. Underberg-Albrecht, Nr. 9, Boulevard Poissonidre, 
Faris. 


egel und 
ıyıodar puepssuy peu 


ohne die Firma: 
"gowıyurıy] zus? 
uossueyy zellu szesfe A sep mee 18 seyn q 


H. Underberg-Albrecht. 


Sr. 


Warnung vor Flaschen ohne mein 8i 
au yayasyeq 


Hamburg⸗Amertlaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗York. 


- Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Weſtphalia Mittwoch 28. April Boruſſia Sonnabend 8. Mai 
"Bavaria, Sonnabend, 1. Mai Allemannia, Mittwoch, 12. Mai 


Morgens, 


Hammonia, Mittwoch 5. Mai Holſatia do. 19. Mai 
Sileſia (im Bau). 
Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. DB Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Eubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
f „per Hamburger Dampfſchiff“. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein eonceſſionirten General-Agenten 
H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
Für Bauherrn u. Unternehmer. 


8 
sche N 


in Gniewkowo bei J. Friedenthal, 


Um zu räumen verkaufe ich eine 
Parthie Dachpappe, gut abgelagerte, 
unterm Koſtenpreiſe 

H. Meinas, Alt. Markt 303. 
— —— — — 
een Hals und 
Brustleiden 


U * 


u 


* 


st 


anerkannt vorzüglichſte Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, ſowie 
Depots in Thorn bei L. Sichtau, in Culm bei 


in Culmſee beim Apotheker 


Soolbad Wittekind in Giebichenstein bei Halle 


eröffnet die Saiſon feiner längſt bekannten heilkräftigen Bäder⸗ u. Trinkkuren 
am 15. Mai. Anfragen und Beſtellungen find an den Beſitzer des Bades H. Thiele 


zu richten. 


Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Salz sit 


für Bromberg und Thorn die Drogueri»Waaren- und Mineralwaſſer⸗ 
Handlung von Carl Wenzel in Bromberg. 


Die Bade-Direction. 


R. F. Daubitzſcher Magen⸗ 
Bitter, fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 
deſſen Gebrauch ſich das Publikum 
ſelbſt gegenſeitig ſo vielfach em⸗ 
pfiehlt, iſt allein zu haben bei R. 
Werner in Thorn. 


Morgens. 


ift beſtimmt zu conſultiren vom 


25. April an in 


Thorn, Hötel de Sanssouci. 
Aufenthalt eirea 8 Tage, daher 
werden die reſp. Patienten um mög⸗ 
lichſt ſchleunige Anmeldungen gebeten. 
Sprechſtunden: 
9—1 Uhr Vorm. ausſchließlich. 


Gehör! Der Königl. 
preuß. Stabsarzt 
a. D. Dr. Stark in Berun an die Apo⸗ 
theke in Neu⸗Gersdorf: „E. W. er⸗ 
laube mir über Ihr wirklich vortreffliches 
Ohrenöl zu berichten. In vielen Fällen 
wo ich es angewendet, beſonders nach 
rheum. Leiden, Nervenfieber und Schar⸗ 
lach, zurückgebliebener Schwerhörigkeit, 
Saufen ꝛc. habe theils radicale Heilungen 
(auch bei einem Kindel), ſtets aber mes 
ſentliche Beſſerung beobachtet. (Folgt 
Beſtellung.) 280 Dankſchreiben von Ge⸗ 
heilten bei jeder Flaſche! In Thorn bei 
Ernst Lambeck. 


Zeugniß. 

Den ächten weißen Bruſt⸗ 
Syrup vom alleinigen Erfinder 
und Fabrikanten deſſelben, Herrn 

„„A. W. Mayer, Breslau, 
Kleinburgerſtr. 38, habe ich in ver⸗ 
ſchiedenen Proben einer genauen 
chemiſchen, ſowohl quantitativen Un⸗ 
terſuchung in meinem chemiſchen La⸗ 
boratorium unterzogen, und kann ich 
dem wiederholten Zeugniſſe vom 
Sanitäts⸗Rath und Königlichen 
Kreis⸗Phuſikus Herrn Dr. Kloſe, 
der wiſſenſchaftlichen Begutachtung 
und chemiſchen Unterſuchung des 
Königl. Polizeiphyſikus und Me⸗ 
dieinal⸗Raths Herrn Dr. Wendt, 
ſowie dem Zeugniſſe des practiſchen 
Arztes Herrn Dr. Schwand, welche 
alle übereinſtimmend bezeugen: daß 
die Beſtandtheile des Maper ſchen 
weißen Bruſt⸗Shrups nur in Zucker 
gelöſte, ſchleimführende vegetabiliſche 
Subſtanzen ſind, die in paſſender 
Weiſe im genannten Syrup enthal⸗ 
ten, beipflichten, was ich hiermit der 
Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Breslau, im Januar 1867. 

Dr. Werner, 
Direktor des Polytechniſchen Bureaus. 


Herrn Kaufmann Moßner, Wohlgeb., 
. Liegniß. 
Erſuche wieder um eine friſche 
Flaſche weißen Bruſt Syrup a 15 
Sgr., da ſelber mir vortreffliche Wir⸗ 
kung leiſtet. 
Alt⸗Beckern, d. 13. Oct. 1868. 
G. Bleul, Werkführer. 


Herr Apotheker Joh. Friedr. Weyſſel, 
Apotheke zum weißen Einhorn 
in Nürnberg, ſchreibt am 16. 

December 1868: 
Es freut mich, daß Sie für das 

Königreich Bayern die Gonceffion 

zum Verkauf Ihres hier immer noch 


in gutem Andenken ſtehenden weißen 
Bruſt⸗Syrup erlangt; ſenden Sie 
mir daher gefälligſt x. (Folgt Be⸗ 
ſtellung.) 

Nur allein echt zu haben in 


Thorn bei Fr. Schulz, in Culmſee 
bei A. Jänsch. 


Gedichte und Scherze 
in jädifher Mundart. 


„Schmonzes⸗Berjonzes. 
. Chalaumes mit Backfiſch. 
„ Heißt'n Stuß! 
„Einer von unſ te Leut'. 
Aufgewärmte Lockſchen. 
Gut Schabbes! 
Allerlei Närriſchkeiten. 
Reb Henoch. 5 
Johann Hoff und Joh. Hoff. 
„Koſchere Mezies. 
„Eingemachte Esraugim. 


SSH = 


— — 


Jüdiſche Gochmes. 

Quaken find auch Compott! 
Kommt raus der 
5. Schlachmonaus zu Purim. 


Jud! 


Wer mir Guts ginnt! 


„Worum? — Dorum! 

Faule Fiſch und Kläpp dazu. 
Zwiſchen Münche und Marew. 
. Kein Bischen R 
„ Friſch, geſund und meſchugge. 


Preis a 2 Sgr. 


iſches! 


Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und. Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krust Lambeck. 
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